

























lässt	 sich	 eine	 ihrer	 größten	 Herausforderungen	 ablesen:	 die	 Entkirchlichung	 der	









verzeichnet	 für	 die	 beiden	 großen	 christlichen	 Konfessionen	 unterschiedliche	 Ge-
schwindigkeiten.	 Anders	 als	 die	 protestantischen	 Kirchen	 hatte	 die	 römisch-








tiven	 Perspektive	 und	 im	 Auftrag	 der	 Glaubensgemeinschaft,	 worunter	 neben	 der	
Dogmatik	vor	allem	die	Praktische	Theologie	 fiel.	Hiermit	war	bereits	die	heute	prä-
gende	 Unterscheidung	 von	 Religionswissenschaften	 und	 Theologie	 vorgezeichnet,	
wobei	Letztere	als	weniger	wissenschaftlich	angesehen	wurde.2	
Wie	 die	 katholische	 Theologie	 sieht	 sich	 die	 protestantische	 heute	 zu	 Sparmaßnah-
men	und	Fusionen	gezwungen.	Der	niederländische	Staat	finanziert	zwar	allen	Religi-
																																								 										

















Seite	 seit	 jeher	 üblichen)	Ordo-simplex	Modell	 organisiert.	 Die	 ‚neutralen‘	 konfessi-
onsungebundenen	Theologiestudien	blieben	aber	teilwiese	erhalten	und	kooperieren	
weiterhin	mit	der	PThU.	Dort	sind	ungefähr	360	Studierende	eingeschrieben,	zuletzt	
mit	 einer	 leicht	 steigenden	 Tendenz.5	 Die	 vereinigte	 Predigerausbildung	 passte	 zur	
Gründung	der	Protestantse	Kerk	in	Nederland	(PKN)	drei	Jahre	früher,	in	der	die	gro-
ßen	protestantischen	Glaubensgemeinschaften	seitdem	fusioniert	sind.	Daneben	gibt	





schaffung	 von	Diözesen	 im	 Jahr	 18536	wurden	 statt	Hochschulen	 sogenannte	 klein-	
und	grootseminaries	gegründet	bzw.	es	gab	bereits	 seit	dem	Ende	des	18.	 Jahrhun-
derts	 eine	 Reihe	 solcher	 Einrichtungen,	 also	 Knabenseminare	 für	 die	 Gymnasialbil-
dung	potenzieller	Priesteramtskandidaten	und	philosophische	(zwei	Jahre)	bzw.	theo-
logische	 (vier	 Jahre)	 Ausbildungsstätten.	 Die	 Träger	 waren	 die	 Bistümer	 und	 die	
Orden,	 und	 zwar	 in	 beeindruckender	 Zahl.7	 Der	 Erfolg	 dieses	 integrierten	 Bildungs-
wegs	war	durchschlagend.	So	kamen	noch	Ende	der	1960er-Jahre	auf	hundert	nieder-
																																								 										
3		 Vgl.	 Jet	 Bussemaker,	 Brief	 aan	 de	 Voorzitter	 van	 de	 Tweede	 Kamer	 der	 Staten-Generaal.	
Modernisering	financiering	ambtsopleidingen,	Den	Haag,	16.	Dezember	2016.	
4		 Vgl.	 Gerrit	 Immink,	 Tussen	 secularisering	 en	 religiositeit.	 De	 dynamiek	 van	 protestantse	
theologiebeoefening,	in:	HTS	Teologiese	Studies/Theological	Studies	63	(2007),	853–861.	




7		 Auf	dem	Höhepunkt	 in	den	1950er-Jahren	gab	es	 insgesamt	136	klein-	und	grootseminaries,	vgl.	









aus	 legalistischen	 Anweisungen	 für	 pfarramtliches	 Handeln	 im	 Beichtstuhl,	 beim	
Hausbesuch	oder	 in	der	Katechese.9	Als	1923	 in	Nimwegen	an	der	neugegründeten	
Katholischen	Universität	neben	der	 juristischen	und	 literaturwissenschaftlichen	auch	








Das	hatte	 insbesondere	mit	dem	radikalen	Einbruch	der	Bewerberzahlen	 zu	 tun.	 So	
gab	 es	 im	 Jahr	 1960	 landesweit	 318	 Priesterweihen,	 ab	 1970	 dagegen	 in	manchen	
Jahrgängen	einzelner	Diözesen	gar	keine.11	Daneben	spürte	man	nach	dem	Zweiten	
Vatikanischen	 Konzil	 das	 Ungenügen	 der	 in	 den	 Seminaren	 gelehrten	 neuscholasti-
schen	 Theologie,	 die	 den	 Veränderungen	 in	 der	 spätmodernen	 Kirche	 und	 Gesell-






Bald	wurde	 die	 Lage	 dieser	 Einrichtungen	wie	 auf	 protestantischer	 Seite	 durch	 den	
weiteren	 Rückgang	 der	 Studierendenzahlen	 prekär,	 was	 Anlass	 für	 Fusionen	 von	
KIWTOs	war	und	zunächst	das	Ende	der	Standorte	in	Amsterdam	und	Heerlen	bedeu-
tete.	 Im	 Jahr	2007	 (also	parallel	 zur	Gründung	der	PThU)	kam	es	dann	 zum	Zusam-









12		 Vgl.	 Lodewijk	Winkeler,	 Om	 kerk	 en	 wetenschap.	 Geschiedenis	 van	 de	 Katholieke	 Theologische	






waren	 2016	 132	 Studierende	 eingeschrieben,	 davon	 31	 in	 den	 drei	Masterstudien-
gängen.14	Bei	diesen	handelt	es	sich	um	einen	klassischen	dreijährigen	Master	Theo-
logie,	der	auf	eine	Tätigkeit	in	der	territorialen	und	kategorialen	Seelsorge	vorbereitet,	
die	 zweijährige	 Religionslehrer*innenausbildung	 und	 einen	 einjährigen,	 interdiszipli-
nären	Studiengang	Christianity	&	Society.	









aus	 den	 niederländischen	 Universitäten	 zurückgezogen	 hat,	 gibt	 es	 dort	 selbst	 die	
Tendenz,	Theologie	ganz	in	Religionswissenschaften	zu	überführen	bzw.	die	Trennlinie	
zwischen	beidem	zu	betonen.15	Das	hat	 insbesondere	da	eine	systemische	Plausibili-
tät,	 wo	 theologische	 Institute	 im	 Rahmen	 der	 angesprochenen	 Fusionsprozesse	 in	
human-	oder	geisteswissenschaftliche	Fakultäten	integriert	worden	waren	und	wo	die	
oben	 neutral	 genannte,	 konfessionsungebundene	 Theologie	 als	 godgeleerdheid	 an	
den	Universitäten	fortbesteht.	
Praktisch-theologisch	bedeutet	diese	Dominanz	des	religionswissenschaftlichen	Para-





disziplinären	 (später	 comparative	 empirical)	 Konzeption	 der	 Disziplin,	 dass	 der	





15		 Vgl.	Arie	L.	Molendijk,	The	study	of	religion	 in	the	Netherlands,	 in:	NTT	Journal	 for	Theology	and	
the	Study	of	Religion	71	(2017),	5–18.	












tergrund	 dieser	 Entwicklung	 war	 es	 konsequent,	 dass	 die	 bedeutendste	 praktisch-
theologische	 Zeitschrift	 des	 Landes,	 Praktische	 theologie,	 seit	 2012	 Handelingen	
Tijdschrift	voor	Praktische	Theologie	en	Religiewetenschappen	heißt.	Auch	in	der	uni-

















fern	 lived	 religion	 bzw.	 lived	 experience	 Programmbegriffe	 der	 jüngeren	 praktisch-




18		 Vgl.	 Paul	 Post,	 Met	 het	 gezicht	 naar	 de	 cultuur.	 Liturgiewetenschap	 als	 studie	 van	 ritueel	 en	
cultuur,	 in:	Louis	van	Tongeren	–	Paul	Post	(Hg.),	Voorbij	de	 liturgiewetenschap.	Over	het	profiel	
van	 liturgische	 en	 rituele	 studies,	 Groningen	 –	 Tilburg	 2011,	 37–61;	 Gerard	 Rouwhorst,	
Paradigmenverlagerungen	 in	 einer	 interdisziplinären	 theologischen	 Wissenschaft,	 in:	 Salzburger	
Theologische	Zeitschrift	20	(2016),	172–188.	
19		 Molendijk,	The	study	of	religion	in	the	Netherlands	(s.	Anm.	15),	5.	


















Durch	 die	 im	 letzten	 Abschnitt	 beschriebene	 Schwächung	 der	 Theologie	 unter	 den	
Wissenschaften	und	die	religiöse	Deinstitutionalisierung	der	Gesellschaft	ist	die	Plau-









Die	 starke	 Entkirchlichung	wird	 nicht	 nur	 praktisch-theologisch	 bei	 Themen	wie	 der	
Schließung	oder	Umwidmung	von	Gotteshäusern	oder	der	Auswanderung	der	Liturgie	




linen	 des	 Fachs	 auf	 der	 Webseite	 der	 Zeitschrift	 Handelingen:	 http://go.wwu.de/alzn0	 (Stand:	
7.9.2019).	
23		 Vgl.	 Joep	 de	 Hart	 –	 Pepijn	 van	 Houwelingen,	 Christenen	 in	 Nederland.	 Kerkelijke	 deelname	 en	
christelijke	gelovigheid,	Den	Haag	2018.		
24		 Vgl.	Pew	Research	Center,	Being	Christian	in	Western	Europe,	Washington	2018.	
25		 Vgl.	 exemplarisch	 Henk	 de	 Roest,	 Kerksluiting,	 in:	 Rein	 Brouwer	 u.a.	 (Hg.),	 Levend	 lichaam.	
Dynamiek	 van	 christelijke	 geloofsgemeenschappen	 in	 Nederland,	 Kampen	 2011,	 199-238;	 Harry	









man	 beantwortet	 diese	 Frage	 unter	 Rückgriff	 auf	 die	 beiden	 Kirchenkonstitutionen	
des	 Zweiten	 Vatikanischen	 Konzils.	 René	 Grotenhuis	 begrüßt	 ebenfalls	 unter	 der	
Überschrift	 Ihrer	Macht	 entledigt27	 in	 einer	 international	 vergleichenden	Arbeit	 den	
weitgehenden	 Zusammenbruch	 der	 traditionellen	 katholischen	 Organisationen.	 So	
kann	 sich	die	Kirche	 in	den	Niederlanden	von	allen	 institutionellen	Zwängen	befreit	
auf	 ihren	eigentlichen	Auftrag	besinnen.	Sie	wird	 zum	mobilen	 spirituellen	Feldlaza-
rett	unter	den	Menschen	und	ist	prophetisches	Salz	der	Erde	in	einer	Gesellschaft,	die	
ihren	inneren	Kompass	zu	verlieren	droht.		







mit	 zentralen	Glaubensaussagen	weggebrochen,	 und	 der	Anteil	 der	 Theist*innen	 in	
den	Niederlanden	beträgt	nur	noch	14	Prozent.	 Im	europäischen	Vergleich	befindet	
man	sich	damit	am	unteren	Ende	der	Skala.29	Unter	den	Christ*innen	sind	vor	allem	
die	 Katholik*innen	 verantwortlich	 für	 diese	 Abnahme:	 17	 Prozent	 sagen,	 an	 einen	
persönlichen	Gott	zu	glauben,	gegenüber	51	Prozent	der	Mitglieder	der	PKN	und	gar	






Online	 and	 offline	 explorations	 into	 pilgrimage	 and	 sacred	 place,	 Leuven	 u.a.	 2016;	Martijn	 de	
Ruijter,	Confining	frailty.	Making	place	for	ritual	in	rest	and	nursing	homes,	Groningen	2016.	













Allerdings	 ist	die	 in	solchen	Zahlen	zum	Ausdruck	kommende	Distanz	zur	 Institution	
nicht	einfach	mit	Säkularisierung	gleichzusetzen.	Neben	dem	Plausibilitätsverlust	der	
Großkirchen	gibt	es	ein	hohes	spirituelles	Interesse	mit	einem	entsprechenden	Markt	
und	 angepassten	weltanschaulichen	Angeboten.	Daneben	 bestehen	 die	 Rituale	 und	
Überzeugungen	 der	 niederländischen	 Zivilreligion	 und	 es	 gibt	 Alternativen	 für	 die	
christlichen	 Kasualien.	 In	 der	 politischen	 und	 kulturellen	 Debatte	 tauchen	 religiöse	
Themen	und	Symbole	ebenfalls	immer	wieder	auf.32	Selbst	wenn	dies	natürlich	auch	





sonders	 hervorheben:	 das	 Nederlandse	 Case	 Studies	 Project	 Geestelijke	 Verzorging	
(CSP).33	Es	ist	in	doppelter	Hinsicht	programmatisch	für	die	Herausforderung	der	Ent-
kirchlichung.	 Zum	Ersten	arbeiten	darin	nicht	nur	Praktische	Theolog*innen	 katholi-
scher	 und	protestantischer	 Provenienz,	 sondern	 darüber	 hinaus	 auch	Wissenschaft-
ler*innen	 anderer	weltanschaulicher	 Richtungen	wie	 zum	Beispiel	 der	 Humanismus	
zusammen.	 Die	 (Überlebens-)	 Notwendigkeit	 einer	 solchen	 Zusammenarbeit	 ist	 im	
letzten	 Abschnitt	 angeklungen.	 Konfessionelle	 Abgrenzungsdebatten	 kann	 sich	 die	
Theologie	in	den	Niederlanden	nicht	leisten.	
Zum	Zweiten	 ist	es	kein	Zufall,	dass	sich	das	CSP	mit	der	geestelijke	verzorging,	also	
der	 kategorialen	 Pastoral,	 auf	 ein	 Handlungsfeld	 richtet,	 in	 dem	 die	 Kirchen	 ihren	







Konkret	 arbeiten	darin	Wissenschaftler*innen	und	 knapp	60	Professionals	 aus	 allen	
Feldern	 der	 geestelijke	 verzorging	 zusammen.	 Die	 Praktiker*innen	 bringen	 Fallge-
schichten	aus	 ihrem	Arbeitsalltag	ein,	die	 in	einem	mehrstufigen	Verfahren	nach	ei-
																																								 										
32		 Vgl.	 Stefan	 Gärtner,	 Der	 Fall	 des	 niederländischen	 Katholizismus.	 Kirche	 und	 Seelsorge	 in	 einer	
spätmodernen	Gesellschaft,	Freiburg/Br.	u.a.	2017,	99–123.	
33		 Vgl.	Sjaak	Körver	–	Martin	Walton,	Geestelijke	verzorging	in	beeld.	Onder	het	vergrootglas	van	de	








nem	 festgelegten	 Schema	 ausgewertet	 werden,	 um	 einerseits	 die	 Vergleichbarkeit	
der	Daten	zu	erhöhen	und	andererseits	die	Menge	des	Materials	bearbeitbar	zu	ma-
chen.36	 So	wird	über	 eine	 Laufzeit	 von	 vier	 Jahren	das	 kategoriale	Handlungsfeld	 in	
den	Niederlanden	umfassend	erschlossen.	Die	 Sammlung	und	Auswertung	 von	best	
practices	soll	zeigen,	welchen	Wert	diese	Arbeit	auch	jenseits	der	Kirche	hat.	Außer-











Diskussionen	 auf	 dem	 sogenannten	 Pastoralen	 Konzil	 von	 1966	 bis	 1970	 durch	 das	














theoretical	 explanation	 of	 the	 format	 and	 procedures,	 in:	 Health	 and	 Social	 Care	 Chaplaincy	 5	
(2017)	2,	257–280.	
37		 Vgl.	 De	 nieuwe	 katechismus.	 Geloofsverkondiging	 voor	 volwassenen.	 In	 opdracht	 van	 de	
bisschoppen	van	Nederland,	Hilversum	u.a.	1966.	
38		 Vgl.	 Stefan	 Gärtner	 –	 Jan	 Jacobs,	 Auf	 eine	 neue	Weise	 Kirche	 sein.	 Das	 Pastorale	 Konzil	 in	 den	
Niederlanden	(1966–1970),	in:	Pastoraltheologische	Informationen	31	(2011)	1,	25–38.	












Lehrenden	 neben	 der	 teilkirchlichen	 Beauftragung	 auch	 ein	 römisches	 Nihil	 obstat	
forderte.	Das	war	 in	den	Niederlanden	–	anders	als	 in	Deutschland	–	bis	dahin	nicht	
der	Fall	gewesen.	






auch	 realisiert.	 Nimwegen	 hatte	 sich	 bald	 aus	 diesem	 Prozess	 zurückgezogen	 und	
suchte	 eigene	 Wege	 einer	 amtskirchlichen	 Anerkennung.	 Daneben	 setzte	 die	 Bi-
schofskonferenz	 nun	 als	 Voraussetzung	 für	 alle	 Lehrenden	 an	 der	 neugeschaffenen	
Fakultät	ein	verpflichtendes	Nihil-obstat-Verfahren	durch.	Diese	Ausbildungsstätte	für	





giae	 Licentiatus	 an,	 hält	 Kontakt	 zu	 den	 weiterhin	 bestehenden	 Seminarausbildun-





41		 Vgl.	 Aartsbisdom	 Utrecht	 laat	 priesters	 elders	 opleiden,	 2.	November	2009,	
http://go.wwu.de/alzn0	(Stand:	3.7.2019).	
42		 Vgl.	 Jan	 Jacobs,	 Godgeleerdheid	 als	 opdracht.	 De	 Theologische	 Faculteit	 Tilburg	 binnen	 het	
krachtenveld	van	wetenschap,	kerk	en	samenleving	(1967–2005),	in:	Angela	Berlis	–	Peter	de	Haan	














Anstellungsträgern	 in	 den	 beiden	 letztgenannten	 Arbeitsfeldern	 immer	 seltener	 ge-
fordert	wird.	Eine	Ausnahme	stellen	die	Gefängnis-	und	Militärseelsorge	dar,	wo	dies	










gy	 has	 become	 isolated	 academically	 in	 certain	 respects.	 Although	 publications	 in-
tended	mainly	for	a	denomination-specific	audience	play	an	important	role,	from	an	







sondere	 an	 den	 nichtkonfessionellen	 Einrichtungen	 kaum	 mit	 den	 Anforderungen	
eines	weltanschaulich	neutralen	Wissenschaftsbetriebs	vereinbar	 zu	 sein.	Auch	dass	
die	niederländische	Gesellschaft	 immer	mehr	entkirchlicht	und	religiös	plural	gewor-





































pendynamik	 und	die	 ‚pastoraltheologische‘	 Einübung	 von	Kompetenzen	 für	 Predigt,	















theologiebeoefening	 in	 Nederland,	 Nijmegen	 2013;	 Ruard	 Ganzevoort,	 Spelen	 met	 heilig	 vuur.	
Waarom	de	theologie	haar	claim	op	de	waarheid	moet	opgeven,	Utrecht	2013.	
